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Transzendentalphllosophle. Von 1. Kant begründete philosophische Richtung, de· 
ren Programm von Kant in seiner „Kritik der reinen Vernunft« dargelegt worden iSt

= 

,.{eh nenne alle Erkenntnis transzendental, die sich nicht sowohl mit Gegenständen, 
sondern mit unserer Erltenntnisart von Gegenstlinden, insofern diese a pn'ori mllglich sein JQ/1, 
überhaupt beschäftigt. Ein System solcher Begriffe würde Transzendental-Philoso· 
phie heißen« (KrV B 25). Als Möglichkeitsbedingungen der Erkenntnis gelten I(ant 
die transzendentalen Anschauungsformen Raum und Zeit, die reinen Verstand~-
begriffe (Kategorien) sowie die transzendentalen Ideen Ich ( ,.ich denke, das alle mei· 
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ne Vorstellungen muss begleiten können«), Welt und Gott (vgl. KrV B 366-398). 
In ihrer transzendentalen Funktion, d. h. als bloße Möglichkeitsbedingungen von 
Erkenntnis, sind sie lediglich regulative Ideen der Vernunft, die diese notwendiger-
weise denken muss, um überhaupt etwas erkennen zu können. Aus dieser regulati-
ven Funktion folgt allerdings keine objektive Realität, d.h. Existenz dieser denknot-
wendigen Ideen außerhalb unserer Vernunft (vgl. KrV B 670-697). J. G. Fichte 
spitzt in seiner Wissenschaftslehre die transzendentale Perspektive auf die transzen-
dentale Funktion des Ichs und der Freiheit zu als Möglichkeitsbedingungen jeglicher 
Erfahrung (vgl. Erste und Zweite Einleitung in die Wissenschaftslehre [1797], in: 
FW 1,417-518). 

T. scheint damit (auf den ersten Blick) das Ende von Theologie zu bedeuten, je-
denfalls im »herkömmlichen« Sinne einer theologia naturalis, insofern die T. das 
Metaphysische als unserer Erkenntnis unzugänglich betrachtet. Der frühe K. Rahner 
suchte demgegenüber - vorbereitet durch die sog. lmmanenzapologetik M. Blondels 
und durch den Versuch einer Verknüpfung von T. und Thomismus seitens der Schu-
le J. Mar6chals - eine Theologie in transzendentaler Perspektive zu formulieren, in 
deren Fokus die Frage nach der Bedingung der Möglichkeit von Offenbarung steht 
(vgl. Hörer des Wortes, in: SW 4). Rahner sieht diese Möglichkeitsbedingung in der 
•potentia oboedentialis«, der Aufnahmenhiglceit bzw. Ansprechbarkeit des Subjekts 
für/durch eine Selbstoffenbarung Gottes gegeben. Diese transzendentalphilosophi-
sche_ Perspektive im Kontext der »anthropologischen Wende« der Theologie zum 
Subjekt bzw. zur menschlichen Existenz als Ausgangspunkt der Theologie über-f e~men heute vorwiegend die Ansätze einer erstphilosophisch ansetzenden theo-
ogischen Reflexion bzw. theologischen Letztbegründung, ohne allerdings die von 
Rahner in seinen späteren Schriften vorgenommene Verschiebung von einer trans-
;ndental ansetzenden Fundamentaltheologie und Religionsphilosophie zu einer 
_ranszcndental-Theologie, die die Möglichkeitsbedingung von Offenbarung in 

einem »übernatürlichen Existenzial«, einer gnadenhaften Auflichtung des Subjekts 
;~setzt (vgl. Hörer des Wortes, 2 1963, in: SW 4; Grundkurs des Glaubens, in: SW 

), zu übernehmen. Den erstphilosophischen bzw. Letztbegründungs-Konzepten 
~twa von K. Müller, Th. Pröpper und H. Verweyen geht es weder um eine Letzt-
c~ndung des Glaubens noch um eine Neuauflage von Gottesbeweisen, sondern 

um die philosophische Begründung der Möglichkeit lctztgültigen Sinns als Voraus-
~ctzung einer Begründung der Möglichkeit einer Offenbarung letztgültigen Sinns 
: Jgcschichtlicher Kontingenz, welche für den christlichen Glauben »ein für allemal« 

csus von Nazareth ergangen ist. 
•Ansch beg O auung / lntellelctuelle Anschauung. A priori - A posteriori, Begründung/ Letzt-
heitr ~dung. Bewusstsein, Erfahrung. Erlcenntnls / Erlcenntnlstheorle, Erstphilosophie, Frel-
SubJ' lct ottesbewels, Grund / Kausalltlt / Ursache - Wlrlcung. Metaphylllc, Sinn, Subjekt / 
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